
03. September 2024

Urteil im Missbrauchsfall: Priester des
Bistums Augsburg verurteilt

Ein Priester des Bistums Augsburg wurde wegen sexuellen
Missbrauchs rechtskräftig verurteilt. Der Angeklagte

bestreitet die Vorwürfe.

Ein prägnanter Fall im Bistum Augsburg hat in den letzten
Monaten die Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Der Priester, der
wegen sexuellen Missbrauchs eines Schutzbefohlenen verurteilt
wurde, hat bis zuletzt seine Schuld vehement bestritten, doch
zwei Gerichte kamen zu dem Schluss, dass er schuldig ist.

Jetzt ist das Urteil endgültig. Das Bayerische Oberste
Landesgericht in München hat die Revision des Angeklagten als
unbegründet verworfen, was bedeutet, dass das Urteil des
Landgerichts Ingolstadt rechtskräftig ist. Die gesamte rechtliche
Auseinandersetzung hat sich über einen langen Zeitraum
hingezogen, und die Folgen sind für den Priester nachhaltig.

Ein Urteil, das Bestand hat

Ein zentraler Aspekt des Falls ist die Überprüfung des
Tathergangs, die sich als glaubwürdig erwies. Lange Zeit nach
dem Vorfall, der vor etwa 17 Jahren stattfand und das Wohl
eines damals unter 16-Jährigen betraf, wurde ein Mehrgewicht
auf die Aussage des Geschädigten gelegt. Dies führte dazu, dass
das Landgericht die ursprüngliche Strafe, die im März 2023 vom
Amtsgericht Pfaffenhofen verhängt wurde, milderte. Der Priester
erhielt eine achtmonatige Haftstrafe, die unter bestimmten
Auflagen zur Bewährung ausgesetzt wurde.



Zu den Auflagen gehören die Zahlung von 5.000 Euro an den
Geschädigten sowie an gemeinnützige Organisationen.
Außerdem wurde dem Priester die Teilnahme an einer Therapie
auferlegt. Diese umfassenden Maßnahmen sollen nicht nur eine
Strafe darstellen, sondern auch dazu beitragen, dass der
Angeklagte sich weiterentwickeln kann.

Widerspruch und vorherige
Anschuldigungen

Das Verfahren hatte eine interessante Wendung genommen, als
die Staatsanwaltschaft zu Beginn einen Strafbefehl anstrebte,
der eine geringere Strafe von lediglich vier Monaten Haft zur
Bewährung vorgesehen hatte, vorausgesetzt, der Angeklagte
hätte seine Schuld eingestanden. Sein beständiger Widerspruch
führte jedoch dazu, dass das Verfahren letztendlich vor Gericht
ging, wo die Beweise und Aussagen eingehender untersucht
wurden.

Es ist bemerkenswert, dass diese nicht die ersten Vorwürfe
gegen den Priester waren. Bereits im Jahr 2016 wurde gegen ihn
ermittelt, jedoch gab es damals keine Beweise für strafrechtlich
relevante Handlungen, was die Komplexität des Falls und des
angeklagten Verhaltens unterstreicht. Aktuell bleibt der Priester
von seinen Aufgaben im Bistum Augsburg suspendiert. Im
Rahmen der kirchenrechtlichen Voruntersuchung, die die
Diözese eingeleitet hat, könnte die Thematik des Missbrauchs
und die Verantwortung der Kirche erneut in den Fokus geraten.

Die gesamte Situation bleibt angespannt und zeigt auf, wie
wichtig es ist, solche ernsthaften Anschuldigungen transparent
zu behandeln. Der Fall wirft auch größere Fragen zur
Glaubwürdigkeit und Verantwortung innerhalb der Kirche auf,
die nicht nur in Augsburg, sondern auch darüber hinaus von
Bedeutung sind. In einer Zeit, in der die Kirche zunehmend unter
Druck gerät, müssen sowohl die rechtlichen als auch die
moralischen Aspekte sorgfältig beleuchtet werden.
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